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« - » naSnrei « - «iertelsitbrlich s Id ch»; durch di« Post im Gebiete der deutschen Postverwaltung ausschließlich vestellgeld d so cht — Einzelnummer 10 — » nzeigengebLhr : di« 7mal gespalteur^ xr deren Raum »0 cht zuzüglich so V. LeuerungSzuschlag . Briese und Gelder frei, » ei Wiederholungen tariffester Rabatt , der als Kassenrabatt M «ad verweigert « erden kann, wen» nicht binnen vier
Wock«n na-b Emvlana der Rechnung Zahlung erfolgt. Bei Ikl- grerhebung, zwangsweiser Beitreibung und Konkursverfahren füllt der Rabatt fort. Erfüllungsort Karlsruhe . — I » Falle von h-herer Gewalt, Streik, Sperre^« u^ erruna . Maschwenbruch . BetrirbSft- rung im eigene« Betrieb« «der io denen unserer Lieferanten hat der Inserent keine Ansprüche , fall« di« Zeitung verspätet, in beschränktem Umfange oder nicht erscheint. — Für
telephonisch« Abbestellung von » uzeigen wird kein« Gewähr übernommen. — Unverlangte Drucksachen und Manuskripte werde « nicht znrückgegebea und c» wird keinerlei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung übernommen.

Amtlicker Teil.
Volkszählung .

. . Für die am 8. Oktober ISIS vorzunehmende Volzszählung
haben die Gemeindebehörden die erforderlichen Zähler zu be-
stellen, welche die Zählungslisten austeilen und wieder ein.
sammeln . Soweit möglich , find freiwillige Zähler heranzu¬
ziehen. Die Ernennung der erforderlichen Anzahl von Zäh¬
lern mutz längstens am 30. September vollzogen sein, um die
rechtzeitige Vorbereitung zur Volkszählung zu sichern. Die
Zähler haben die Zählungslisten von HauS zu Haus in der
Zeit zwischen dem 4 . und ö. Oktober ISIS auszuteilen und
nach Mittag des 8. Oktober ISIS wieder einzusammeln . Im
Verlaufe der letzten grotzen Zählungen hat sich besonders in
den grotzen Städten ein immer fühlbarerer Mangel an
gutem Zählpersonal ergeben, so datz die Gemeinde¬
behörden oft zu Maßnahmen sich gezwungen sahen, die einer
sorgfältigen Durchführung des Zählungsgeschäftes wenig för.
berlich waren . Entweder mutzte den Zählbezirken eine zu
Protze Ausdehnung gegeben oder es mutzten einem Zähler
mehrere Bezirke zugewiesen werden oder aber es wurden wenig
dereigenschaftete Personen als Zähler zugezogen. Da bei der
arotzenl Bedeutung , die die Ergebnisse der Volkszählung für
die Verwaltung und die Bevölkerung selbst, besonders unter
den gegenwärtigen Zeitverhältniffen haben , sowie mit Rücksicht
auf die mit der Zählung verbundenen erheblichen Kosten jede
Beeinträchtigung derselben vermieden werden mutz, sind die
Behörden durch die Ministerien angewiesen worden , die Be¬
amten , Lehrer und Angestellten anzuhalten , als
Zähler den Zählungskommifsionen sich zur Verfügung zu stel¬
len , und ihnen , soweit dies ohne Schädigung ihrer amtlichen
Aufgaben geschehen kann, die dazu nötige dienstfreie Zeit zu
gewähren.

Es wäre sehr erwünscht, wenn aus den übrigen Bevölke-
tcungSkreksen möglichst zahlreiche Personen ihre
Kräfte zur Verfügung stellen und so zur Förderung des Ge-
lingens der so wichtigen Volkszählung beitragen wollten.

Dakerabllekerung .
" Wie bereits mitgeteilt wurde , hat das Ministerium des

Innern bei den Reichsbehörden nachdrücklich Einspruch gegen
die Höhe der den badischen Kommunalverbänden auferlegten
Kaferlieferungen erhoben. Dieser Einspruch hat erfreulicher -
keift den Erfolg gehabt, datz die Umlage erheblich herabgesetzt
wird .

Bei dieser Gelegenheit mutz betont werden , datz die An¬
nahme, der im Wege der Landlieferung aufzubringende Hafer
sei zur Fütterung überflüssiger Pferde oder zur Ausfuhr ins
Ausland bestimmt, nicht richtig ist ; vielmehr ist dieser Hafer
Hum kleineren Teil für die Mlilitärpferde bestimmt, zum
größeren Teil aber soll er zu Nährmitteln
für Kinder und Kranke verarbeitet werden .
Wcm etwas daran gelegen ist, datz unsere durch die Leiden des
Kriegs so hart mitgenommene 'Volkskraft nicht noch völlig zu¬
grunde gehe und wer ein Herz hat für die Kranken und Schwa¬
chen in unserem Vollendern mutz es Pflicht sein, solchen unrich¬
tigen Behauptungen , die von gewissen Kreisen zu durchsichtigen
Zwecken verbreitet werden, schärfstens entgegenzutreten .

Nusländilcbcs Sckweinetcdmalz .
** Bei einer Auslandsfleischbeschaustelleist kürzlich eine Sen¬

dung ausländischen Schweineschmalzes der Standard Oil Compof Brasil wegen hohen Wassergehalts beanstandet wor .den . Die untersuchten Proben enthielten zum Teil mehr wie40 vom Hundert Wasser. Mit Rücksicht auf die gegenwärtigenVerhältnisse hat das Ministerium des Innern im Einverneh¬men mit dem Reichsamt des Innern genehmigt, dass bei einer
Beanstandung wegen unzulässigen Wassergehalts bis auf wei¬teres von einer Zurückweisung der Sendung abgesehen wird ,wenn das Schmalz unter polizeilicher Überwach¬ung umgearbeitet und der Wassergehalt dabei entferntwird , vorausgesetzt, dass das Schmalz nicht aus anderen Grün -den als Nahrungsmittel zu beanstanden ist . Nach der Um¬arbeitung wird das Schnralz sodann auf Kosten des Verfü¬gungsberechtigten einer erneuten chemischen Unter¬suchung unterworfen .

Schwindel mit Frachtbriekduplikaten .
Zeit sind mehrere Personen dadurch empfind !»

geschädigt worden, datz sie mit ihnen oberflächlich bekannteVeissonen Kaufverträge auf Lieferung von Kohlen , L" ud Düngemitteln ufw. gegen Vorlegung deSrachtbriefduplikate abgeschlossen haben.
fichArausstellte , find diese Personen Opfer von g>

geworden, welche in verbrecherischDuplikate gefälscht hatten . Das Publiku ,
Vermeidung derartiger schweren Schädigung «Kaufverträge nur mit bekannten Firmen uv

A^Kus E ' nwandfreien Persönlichkeiten abzrschließen und auf die Mitwirkung sogenannter Mittelspe :u mit angeblich direkten Verbindungen zu verzichte,
dringend davon abgeraten , die Ware sofort nw

^ ung eines sogenannten Frachtbrief .Duplikates zu b<
die,' ^

die , Schwindler anscheinend weitere Betrügerei «visier » rt besonders in Kohle im großen Matzstabe beabsichtige .

4k lftock immer „Srohtckwaben".
Es gibt in der heutigen Zeit eine verblüffend große

Menge vcn Leuten, die an sich die allerbeste Absicht zur
Mitarbeit am Neuaufbau des Vaterlandes haben , bei
denen sich aber dieser Drang zur Mitarbeit weniger im
positiven Mitschaffen an den bereits vorliegenden , gewal¬
tigen Aufgaben kundtut, sondern in der Jagd nach allerlei
neuen Projekten und Vorschlägen. Solche Projekten¬
macher findet man in der kleinsten Gemeinde , wie im
kleinsten Verein .

Es ist schwer, diesen Leuten gegenüber die richtige Stel¬
lung einzunehmen : denn viele von ihnen meinen es
ganz ehrlich und wünschen mit ihren Projekten auch wirk¬
lich dem Vaterlands zu dienen. Wer bei den meisten
von ihnen sind doch Eitelkeit und Eigennutz die eigent¬
lichen Triebfedern . Man will vor sich selbst und vor Len
nächsten Bekannten eine Rolle spielen und beglückt zu die¬
sem Zwecke die Welt mit einem neuen , möglichst schlau er»
dachten, aber auch möglichst unausführbaren Vorschlag .
Oder man ist von vornherein davon durchdrungen, daß der
neue Vorschlag, falls er Beachtung und Annahme fände ,
den eigenen Interessen außerordentlich nützlich
sein würde .

So ungefähr müssen wir die Dinge betrachten, wenn wir
die in Württemberg immer weiter um sich greifende
Agitation für die Idee einer Vereinigung von
Württemberg » » !) Baden verstehen wollen . Auch
hier spricht bei vielen zweifellos Ehrliches, vaterländisches
Wollen mit . Bei sehr vielen ist aber auch geschäftige Ei¬
telkeit und die Erwägung , daß eine solche Vereinigung

' den eigenen Interessen förderlich sei, maßgebend . Die
Interessen des Landes fallen hier mit den persönlichen
Interessen des Einzelnen zusammen ; und man ereifert
sich gerne für eine Vereinigung , die , bet Tageslicht be-
sehen, doch weiter nichts wäre , als die friedliche Annexion
eines sich in der Mehrheit seiner Bevölkerung sträubenden
Landes zu Nutz und Frommen des Annektierenden .

Wir haben schon mehrfach an dieser Stelle auf diese
Zusammenhänge hingewiesen , und unsere Darlegungen
sind von der Presse unseres Landes in einer Weise ausge¬
nommen und besprochen worden , daß wir immer wieder '
von neuem die Überzeugung gewannen : das badische
Volk will in seinergroßen Mehrheit von
dieser Bereinigung Nichts Wissen . Noch vor
kurzem hat eine Rundfrage der in Stuttgart erscheinenden
„Süddeutschen Zeitung " von neuem die Richtigkeit dieser
Überzeugung erwiesen. DiebadischfRegierunghat
sonach , ganz abgesehen von anderen Gründen , dje sie von
ihrem Standpunkte aus gegen eine solche Vereinigung
geltend machen könnte, gar keine Veranlassung , sich amtlich
mit dieser Frage zu befassen. Auch ihr darf die Tatsache
genügen , daß eben der überwiegende Teil des badischen
Volkes eine solche Vereinigung nicht wünscht.

Daß sogar bei dem Empfang der Presse durch den
Reichspräsidenten Ebert in Karlsruhe die Wneigung
gegen eine solche Vereinigung von dem Sprecher des
Karlsruher Pressevereins betont wurde , ist außer anderen
Kundgebungen sicher nicht ohne Eindruck geblieben . Und
auch der sozialdemokratische Parteitag hat
dieser Tage die ganze Frage als keineswegs dringend und
zeitgemäß bezeichnet und sie somit im wesentlichen ab¬
lehnend beantwortet .

Tatsache ist , daß die Agitation im Schvabenlande fort -
gesetzt wird ; und wir können es sonach begreifen , wenn
die „Badische Landeszeitung " (vergl . die heutige Rubrik
„Bdische Zeitungsstimmen " ) den Vorschlag macht, dieser
Agitation eine organisierte Gegenbewegung von badischer
Seite entgegenzusetzen. Doch wollen wir den Ausdruck
des Bedauerns darüber, daß Derartiges notwendig ist ,
nicht unterdrücken. Wir haben doch wahrlich Wichtigeres
zu tun , als uns mit einer Idee zu beschäftigen, von der
heute doch ein jeder inBaden weiß , daß sie aus¬
sichtslos ist . Und daß sie aussichtslos ist ,
sollten sich doch auch endlich unsere Würt¬
temberg i -schen Nachbarn sagen . Immerhin :
wenn diese Agitation weiter andauert , ist es durchaus zu
begreifen , daß auch bei uns im Lande die gegenseitige
Auffassung schärfer zusammengefaßt und in organisierter
Form zum Ausdruck gebracht wird.

Japan und Europa .
* Ein amerikanischer Beamter in einem neutralen Lande

stellte dem „Kouftratt " Briefe zur Verfügung , die der japa¬
nische Ministerialdirektor Kamo Shunsui zu Tokio an
seinen Freund Aiko Aomaturo gerichtet hat, der von 1S12 bis
ISIS Gesandtfchaftssekretär in Paris war . Der Hauptinhalt
dieser Briefe beschäftigt sich mit China und eignet sich zuur
Abdruck nicht. Doch seien immerhin ein paar Auszüge aus
ihnen gern wiedergegeben, weil diese Stellen das japani¬
sche Denken lehrreich und anschaulich beleuchten . Füx
die Echtheit der Dokumente bürgte der Einsender.

12. November 1S14.
Die Zeitungen werden Ihnen längst die Nachricht der Ein¬

nahme von Kiauts chau gebracht haben. Damit ist die Liqui¬
dation der europäischen Diebstähle asiatischen Gebietes einge-
leitet . Übrigens : welch ein Unsinn, sich mit sechstausend Man »
ohne jede Hoffnung aus Zuzug gegen unsere Millionenarmee
verteidigen zu wollen ! So recht europäisch ! Die Leute wur¬
den einfach geopfert, ohne jeden Nutzen , Zweck und Sinn .

Damit wären denn auch wir in den Weltkrieg eingetreten .
Mit Hatz gegen Deutschland? Wo sollte der Herkommen ?
Unser Volk kennt die Deutschen ja gar nicht. Ihm sind
sie Europäer wie alle übrigen . <Ae riechen nicht
besser und auch nicht schlechter. Bei u n sere n Mi l i tär »
erfreuen sie sich sogar großer Beliebtheit .
Viele von ihnen haben i» Deutschland gelernt; dort ihre Lauf¬
bahn begonnen , den deutschen Lehrern ihre Erfolge im russi¬
schen Kriege verdankt. Unter unser» Ärzten und Gelehrten
kenne ich keinen, der nicht die deutsche Wissenschaft als beson¬
ders gründlich hochschätzte. Hätten sie einfach Kiau -
tfchau an China zurückgegeben und das mit
der Zusammenziehung aller ihrer Mittel in
Europa entschuldigt , — nicht nur wir , auch die
ganze Entente wäre in große Verlegenheit
gesetzt worden .

Inzwischen weicht China mehr und mehr dem Drucke der Al-
liieren . Die Kantonessn find endgültig abgetan, die Militär -
Polizei des Nordens ist überall siegreich und wird zweifellosjetzt in die Ententepolitik einschwenken . Wir hätten gewünscht,daß China , ohne sich mit Deutschland gerade zu Verbünden
doch wenigstens deutschfreundliche Handlungen unternähme ,um uns den gewünschten Anlatz zur Einmischung zu bieten.Deshalb unterstützen wir auch die Kantonesen, gerade weil
sie im grotzen Ganzen mehr zu den Zentralmächten Hinneigen.

28. März 1S15.
Wir haben weder die Hilfe Frankreichsgegenüber Rußland , noch Wi -thelms ..Gelb «

Gefahr " vergessen . Um England brauchen wir uns
nicht zu sorgen . Dieses Bündnis war nötig, um unsere Ent -
Wicklungszeit von außen ungestört durchzumachen . Der Krieghat uns aus die Höhe der Macht gebracht , nun brauchenwrr England nicht mehr . Me da drüben hätten schonbesser getan , uns seinerzeit überhaupt in Ruhe zu lassen. Wiehaben uns ihnen wirklich nicht ausgedrängt . Unsere Schul¬kinder wissen , wie Herr Perrh (im Jahre 18S2) mit seinenKanonenschiffen in der Bucht von Ueddo erschien , um uns denHandel mit den Amerikanern einfach zu befehlen. Mr warenschwach, wrr mußten . Dazu der Erfolg Englands auf dem
chinesischen Festlande, — wir mutzten unser Land allen Rau -
berstaaten Europas öffnen. Auch das wollen wir nicht ver-
gessen . Run ist der Knabe ein Mann geworden. UntermBeifall der Entente haben wir die Deutschen aus Tsingtauhinausgeworfen — die anderen müssen es nun ganz in der
Ordnung firüwn, wenn nach und nach sie an di «Reihe kommen . . Asien den Asiaten ." Und das bedeutet
nicht einmal eine .gelbe Gefahr ". Wir waren ja nie Erobe.rer in europäischem Sinne . Wir verlangen nur auch , wuSalle verlangen , den „Platz an der Sonne " - und — den Schahgegen weiße Gefahr , wie sie von der Parisicseil «droht ) . . . .

Täuschen Sie sich doch nicht, wir werden nie von den Weißengleichberechtigt gewertet oder gar besonders geachtet werden.Jetzt brauchen sie uns , schmeicheln also — und halten uns trotzalledem für miiüerwerttg . Letzte Woche war ich auf einem
Empfangsabend der italienischen Gesandtschaft. Gegen zweiUhr die meisten betrunken — es kostete ja nichts — , also rede¬ten sie auch mit noch weniger Selbstbeherrschung, als sie's
ohnehin tun . Bei der dritten Flasche singen sie an , den Maut»tel der Seele abzulegen und sich zu entblößen. Wir seien Nach ,macher ; hätten nie etwas aus Eigenem geleistet , nicht in Re,ligion , Kunst , Wissen , ja nicht einmal im Kriege . MH immetzsehr höflich: „ Gewiß, alles haben wir Ihnen nachgemacht -meine Herren ." >

Nur eines nicht : Wir haben « cht unsern Besitz in den Ab¬
grund geworfen , wie sie's jetzt tun , wir haben auchnicht unsere Zivilisation im Spiel eingesetzt !
Nein , dachte ich , das haben wir ihnen nichß
nachgeahmt !

18 . Dezember ISIS.
Glauben Sie nicht, datz (in China ) wieder alles zum alten

wird . China hat in weniger als drei Jahren eine größere Um¬
wandlung durchgemacht , als wir seit 1868. Die militärischer,
Eigenschaften der Chinesen haben wir alle unterschätzt . Guß
eingeübt und gut geführt, geben sie den europäischen an Mu ?
und Fähigkeit wenig nach, wenn sie auch niemals den Vergleich
mit unserem eigenen Heere aufnehmen können . Der Chi¬
nese wird einst den besten Soldaten der Welt
abgeben . Er hat dem Europäer gegenüber den entscheiden¬den Vorteil , daß er den Tod nicht fürchtet . Sie wissen ja, wie
oft sich ein Chinese nur deshalb auf einem Grundstück entleibt .

Mit einer Beilage : Amtliche Gewinn -Liste der 21 . Württembergische « Rotc -Kreuz -Lotterir für die Zwecke des Württembergischc » Landesvereins vom Noten Kreuz.



um sich- an - essen Besitzer zu rächen. (Um den Ahnenfluch auf
dessen Grundstück herabzurufen.)

S. Juls INS -
Das macht Sie besorgt , ob wir die in der ganzen Welt unab¬

wendbare soziale Umwälzung zu kanalisieren verstehen werden ,
wie uns das mit der politischen Verjüngung gelungen ist ? Die
unsterblichen Tugenden seiner geheiligten Majestät Und die
Verdienste unserer ehrwürdigen Ahnen werden auch auf die¬
sem Wege , wenn es für unser Heil erforderlich ist , allen vor-
nngehen . Das ist es, was Dai Nippon (Grog- Japan) von den
weihen Völkern scheidet: Wir sind kein Klassenvolk ,
sondern aus ei neun Guß , opferwillig, vaterländisch ,
wir haben eine wirkliche Volksseele . Wozu Euorpa erst durch
gewaltsamen Umsturz , durch Kamps und Reibung im Innern ,
nach ganz nutzloser Kraftvergeudung vielleicht einmal kommt,
das gibt uns doch tue Macht der Idee» welche uns alle mitein¬
ander beseelt , und den Kaiser und den Adel voraus. '

Die Sozialdemokratie hat übrigens nur ein paar
Tausend Anhänger in Osaka , Kioto . Kaga , aber die Regierung
lässt sie auch nicht aus den Augen . Bei uns ist sie ungefähr¬
lich. Wer aus dem Boden der heutigen politischen Formen
steht, dem Parlamentarismus , der Mehrheitsherrschaft , der
Gesetzordnung , ist staatserhaltend, ob er auch eine rote Hals-
schleise umbindet . Gefährlich ist nur der Syndikalismus
und die Verneinung jedweder politischen Or¬
ganisation . Bei allen Revolutionen handelt es sich bisher
nur darum , eine Autorität durch eine andere Autorität zu
ersetzen : Absolutismus durch Monarchie , Polizeistaat durch
Rechtsstaat . Ter Gedanke , jedwede Herrschaft , wie immer
sie auch sei oder benannt werde , abzuschafsen , wird von der
Menge bei uns gar nicht ersaht . Er ist ihr unbegreiflich , und
das wird er ihr auch blechen.

Unsere äußere Politik darf sich nicht von den gleichen Richt¬
linien leiten lasten wie unsere innere. Es wäre verfehlt ,
dem Sozialismus im Auslande feindlich ge¬
genüber zu stehen ^ In Rußland besonders dient er
ja geradezu unseren Lebensinteressen . Macht er Rußland nicht
zu unserm äußersten Bollwerk gegen einen europäischen Völ¬
kerbund? Rußland unter den Bolschewik; muß sich doch! stets
im heftigen Gegensatz zu den Bürger- Regierungen Europas
befinden . Aber unser Verhältnis zu China verlangt ein voll¬
ständig entgegengesetzte Politik. Der dortige Radikalismus
hat seinen Ursprung in der Unterschätzung des dritten Standes.
Eine Verbindung des geistigen Proletariats mit der sich bilden¬
den wohlhabenden Bourgeoisie, die ihre wirtschaftliche Wichtig¬
keit nicht mit der entsprechender» politischen Machtstellung be¬
wertet sieht, und dafür ihre Führerschaft und Kn -pfmittel den
Massen zur Verfügung stellt. Die chinesische Revo¬
lution ist ein Einfuhrartikel . Kaufleute und Stu¬
denten , welche einige Jahre in Amerika gelebt , dort gewisse
oberflächliche Freiheiten kennen gelernt und von ihnen das Heil
der Welt erwarten, das sind ihre Veranstalter. Die unge¬
heure Maste des Volkes steht ihr ebenso teilnahmslos als ver¬
ständnislos gegenüber. Auch darin ist der Vergleich mit der
französischen Revolution gerechtfertigt , daß die eine wie die
andere zum strengen Zentralismus und dadurch zu größerer
Machtstellung und Kräftesammlung führen muß. Und dies ist
für uns die größte Gefahr . Einem chinesischen Nationalismus
Würden wir einfach ohnmächtig gegenüberstehen . Es ist eine
ganz andere Sache , dem Brand einer meilenweit entfernten
Fabrik des Nebenbuhlers oder dem des Nachbarhauses zuzu.
sehen . Der chinesische Radikalismus gefährdet unser eigenes
Staatswohl .

Ähnlich der Handvoll Römer, welche mit den Barbaren ihre
Heere bildeten , sin- wir dazu bestimmt , unserm Erdteil
für die Verteidigung gegen die weiße Welt
die Offiziere zu liefern . Dann haben wir vierzig
Millionen Soldaten , nüchtern , ausdauernd, intelligent, aus¬
gerüstet mit allen Hilfsmitteln der modernen Technik und Wis -
stnschaft . Werden die Europäer unsre Nachahmungskunst in
diesen Dingen dann auch noch verspotten ? Zehn Jahre nur,
und wir find so weit ! ,

Wie Amerika während seiner Kinderjahre die Monroedoktrin
stets im Munde führte — die Indianer zählten nicht —, bis
eS stark genug war, um Europa seinerseits befehlen zu kön¬
nen , so müssen auch wir erst Herr im eigenen
Weltteile werden und Europa nicht erlau¬
ben , sich in asiatische Angelegenheiten zu
mengen . Mit diesem Krieg beginnt ein
neuer Zeitabschnitt in der Weltgeschichte .
Europa als Vorkämpfer der weißen Rasse
Hat auSgespielt . Seine Rolle wiü » von Amerika
weitergeführt: Amerika ge gönAsie n. Dannheitzt ' S

„Die Welt hat keinen Raum mehr für uns
beide ! " In China und Sibirien wird eS zur
Wcltentscheidung kommen . Und dort wird , was von
Europa heute noch übrig bleibt , endgültig in die Brüche gehen .
Darm wird die Hoheit Asiens , der Mutter der Weltkultur, für
alle Zeiten wieder erstehn. Unsre Zivilisation, welche bereits
in voller Blüte stand , als die Weihen noch jn ihren Wäldern
hausten und Eicheln sraßen , wird der Welt von neuem zu
leuchtendem Vorbilde werden . Und wenn wir die Fremdlinge
von unserm heimatlichen Boden wcgfegen, dann dürfen wir
uns auch der Beschämungen und Demütigungen, die wir
lächelnd Hinnehmen mußten, erinnern. Dann werden wir ab¬
rechnen. Vorerst aber wollen wir in China Stahlwerke er¬
richten, Kohlen heben, Erzlager ausbeuten.

Die drobende Sekabr kür untere
Wrotvertorgung .

* Der Brotversorgung der städtischen Bevölkerung droht eine
schwere Gefahr — trotz guter Ernte. Die Freigabe des Hafers
ist geeignet, die Brotversorgung zu ruinieren. Es ist eine
nicht zu leugnende Tatsache, daß der ungeheuerliche Haferpreis
für die Landwirte einen Anreiz bietet, nicht bloß den Hafer
vor dem Brotgetreide auszudreschen , sondern auch den Hafer
zu verkaufen und an seiner Stelle das Brotgetreide, vor
allem den Roggen, an das Vieh zu verfüttern. Der Einlauf
des Brotgetreides bei der Reichsgetreidestelle ist geradez r
jammervoll, so jammervoll, daß der Reichsernährungs-ninister
eine Druschprämie von 15V Mark versprechen mußte, um über¬
haupt die Volksernährung nicht zum Stillstand kommen zu
lassen . Aber man darf, wie der „Volksfreund" schreibt, nicht
glauben, daß damit die Brotversorgung bereits gesichert fei .
Der Appetit kommt auch in diesem Falle mit dem Essen . Die
Landwirte fordern bereits, daß die Druschprämie viel zu
niedrig sei . Sie müsse verdoppelt und auf die Zeit bis
Februar erstreckt werden . Das würde bedeuten , daß den
Landwirten nicht eine Reichsprämie von 200 Millionen, son¬
dern von mehr als einer Milliarde gewährt wird , nur damit
sie ihre gesetzliche Pflicht gegenüber der Allgemeinheit er¬
füllen, Weiter wird gefordert , daß die Brotration der Ver-
sorgungsberechtigten von 26V aus 20V Gramm herabgesetzt
wird . Die Bevölkerung soll also künftig höchstens noch das
Mindestmaß von Brot wie in der schwersten Kriegszeit erhal¬
ten. Die Tendenz der argrarifchen Ansprüche ist klar ; man
will daraus hinarbeiten, den Getreidepreis dem Weltmarkt¬
preis, der ja dank der schlechten Valuta sehr viel höher ist,
anzupassen . Nnd so lange dieses Ziel mcht erreicht ist, versucht
man, das Getrejde zu verfüttern oder sonstwie der Abliefe¬
rung zu entziehen .

Jn der letzten Sitzung der Berliner Stadtverordneten wen¬
dete sich Oberbürgermeister Wermuth energisch gegen diese
tollen Zustände . Er erklärte u . a . :

Der Ansturm auf die öffentliche Bewirtschaftung schien
in den letzten Monaten übermächtig werden zu wollen und
hat in der Tat schon manches Opfer gefordert . Aber jetzt,
wo er auf das Hauptbollwerk der Volksernährung, auf Ge¬
treide , Kartoffeln, Fleisch, Milch und Butter sich richtet, jetzt
sind doch weite Kreise bÄenÄich geworden und erkennen die
ungeheure Gefahr des ganzen verhängnisvollen Vorgehens.
Kürzlich haben bei- einer Beratung großen Stils im Reichs -
wirtschastsministerium alle Beteiligten es geradezu als eine
Versündigung am deutschen Volke bezeichnet» wenn man-ihm
den letzten Halt in der wirtschaftlichen Wirrnis nehmen wollte,
und sich für unbedingtes Festhalten am bisherigen System
bis zur Verbesserung der Lage ausgesprochen ; besonders auch
sämtliche Vertreter der größeren autzerpreußischen Feistaaten,
wie Bayern, Sachsen, Württemberg (natürlich auch Baden.
Red .) .

Beim Getreide hat der schwere Fehler, den Hafer frei¬
zugeben, den meisten die Augen geöffnet. Der Preis für Hafer
ist seit Wiedereröffnung des freien Handels von 450 aus 1000
bis 1100 Mark , zeitweise sogar bis aus 16VV Mark gestiegen .
Was ist die Folge ? Der Landwirt fand es am vorteilhaftesten,
seinen Hafer, auch gestreckt mit Roggen, zu verkaufen ^ den
Roggen aber , der zur Dolksernährung dienen soll, zu ver¬
füttern.

Das Angebot von Getreide reicht auch jetzt nur ganz knapp
aus , um jedem seine feste Ration zu gewähren; lasse? Sie
Len freien Handel damit schalten, so werden viele mehr be¬
kommen , als den ihnen gebührenden Anteil, noch viel mehrere .

aber weniger oder gar nichts. > Ein Drängen und Stoße »,
Stratzenschlangen, Sturm und Demolieren der Läden werden
entftHen, wie wir sie in der schlimmsten Zeit -des Krieges -
nicht erlebt haben . Mauden Sie wirklich, unserem schwer
belasteten Volk auch das noch zumuten zu könne» ? Glauben
Sie , daß die Masse der Verbraucher den Winter ertragen wird,
der ihm Licht, Wärme und Kochgas zum große » Teil entziebt,
und der ibm zudrm noch rin fortwährendes Anstehen in bit¬
terer Kälte einen Preis von 6 bis 8 Mark für daS Brot
brächte? Jetzt sind wir in der Zeit der Not , die nur das eine
Gebot kennt : dem Hunger und dem Elend zu steuern."

politilcke Neuigkeiten .
Line deutsche Note über die polnische

Agitition.
Berlin , 10. Sept . Jn Versailles ist folgende Note übe»

reicht worden :
„Mit lebhafterSorge erfolgt die deutkche Regirung die vor<

unverantwortlicher polnischer Seite aus Anlaß der oberschlef«
Vorgänge gegen Deutschland seit mehr als 14 Tagen mit un¬
verminderter Schärfe in Wort und Schrift betriebene Hetze«
Sowohl die maßlosen Artikel und Aufrufe n der Presse , wia
die bei zahlreichen Volksversammlungen an allen größeren!
Orten Polens gehaltenen Reden über die Ereignisse und Bei«»
hältnisse in Oberschlesien sind geeignet, die breiten Massen»
des polnischen Volkes in eine gefährliche Erregung zu ver¬
setzen , und zu Gewalttaten aufzureizen. U » verbüßt wird be«
waffnetes Eintreten, also der Krieg gefordert und zur Bil *
düng von Jreischaren aufgerufen.

Die deutsche Regierung glaubt der Zustimmung der pol«
nischen Regierung, sowie der übrigen a . und a . Regierungen»
sicher zu sein , wenn sie es als eine ernsie Pflicht der p- ui«
scheu Regierung bezeichnet, diesem Treiben entge' - " cr . e«

'
und mit allen Kräften aus eine Beruhigung der ö - - nNicnent
Meinung in ihrem Lande hinzuwirken . Eine fortgesetzt ^
Quelle zur Beunruhigung liegt in dem Umstande , daß dtp
in der Nähe der Grenze zum Schutze der Ortscharren und der
zahlreichen industriellen Niederlassungen stehenden deutsche»!
Truppen fortgesetzt Angriffen seitens polnischer Barm ausr
gesetzt sind. Diese Banden stoßen unvermutet über die Grenz?
vor, fügen den deutschen MannschaftenVerluste zu u -- . zicher
sich, sobald stärkere deutsche Kräfte erscheinen , eben ' o schnell
über die Grenze zurück. »

Es bedarf der großen Selbstbeherrschung der dewtstrwn Truptz
Pen, daß sie sich nicht in der Verfolgung solches Banden zr
Grenzverletzungen hinreißen lassen , was das zuständige deuts
sche Generalkommandoin einer amtlichen Mitteilung wom 2g>
August besonders hervorhebt . Es genüge nicht, daß die post
nischen, an der Grenze sich befindlichen Streitkräfte ?intätH
bleiben, vielmehr wäre es dringend erforderlich , daß
Streitkräfte für eine schärfere Absperrung der Grenze gegeO
einen Übergriff von Banden sorgen und daß sie verhindernd !
daß sich diese Banden mit Waffen und Munition versorgend
Eine Fortdauer der jetzigen auf die Dauer für die TrupperH
wie für die heimische Bevölkerung unerträglichen Zustande
würde den Eindruck erwecken, daß die polnischen Überfälle mich
Wissen und Dulden der polnischen Militärbehörde erfolgen!.-:
Die deutsche Regierung möchte möglichst auch diese Gelegen« ,
heit benutzen , um mit Nachdruck darauf hinzuweisen, daß sisj
in enger Fühlung mit der preußischen Regierung aus Rücksicht!
auf den allgemeinen Frieden und das öffentliche Wohl miA
Erfolg bemüht ist. in Oberschlesien die Ruhe und Ordnung!
und damit die Fortführung der Arbeit und der Produktion z>»
sichern."

Ikleine Nachrichten .
Berlin » 11. Sept . Dem „Berl . Lok .- Anz .

" zufolge hat dajß
Reichwirtschastsminifterinmdie ihm unterstellten Behörden
angewiesen, mit Rücksicht auf die aufgehobene Blockade alle
vorhandenen Bestände und staatlch bewirtschafteten Rohstoff?
schleunigst dem Gebrauch zuzuführen. (Bad. Presse .)

Paris , 10. Sept . (Havas.) Herr v. Lersner, der Vorsitzende
der deutschen Delegation, ist Dienstag morgen nach Versailles»
zurückgekehrt.

Vücberttscb.
« lbrecht Dürer. Von Dr . Ad. Wüst mann . 2 . Auflage.

Neu bearbeitet von Adalbert Matthaei. Mit 1 Titelbild und
S1 Abbildungen im Text. (Aus Natur und Geisteswelt 97.
Kart. 1 .60 M„ geb . 1,90 M. Hierzu Teuerungszuschläge des
Verlages und der Buchhandlungen. Verlag von B . G . Teub-
ner , Leipzig und Berlin 1918 .) Unter den zahlreichen Ver¬
öffentlichungen über Dürer zeichnet sich das soeben in 2. Auf¬
lage erscheinende Bändchen von Wustmann durch eine außer,
ordentlich frische Unmittelbarkeit des Empfindens aus . Bon
wärmster Liebe zu Dürers Kunst getragen, offenbart der Ver¬
fasser in einer Reihe von Betrachtungen die Empfindungen,
Welche Dürers Bild in ihm ausgelöst haben . Jn dieser Weise
werden nacheinander Selbst- und Angehörigenbildmffe, die
Zeichnungen zur Apokalypse , die Darstellungen vor . Mann
und Weib, die Radierungen von Rittertum, Trauer und Hei¬
ligkeit sowie die wichtigsten Werke aus der Zeit der Reife be¬
handelt . So steht zu hoffen , daß das Bändchen auch kn der
neuen ergänzten Form wieder einen großen Leserkreis sin.
den wird .

Kaiser Friedrichs Tagebüch. Mt Einleitung und Aktenstücken
von Eduard Engel , Preis geschmackvoll gebunden 5 M.
Heinrich Diekmann, Verlagsbuchhandlung, Halle (Saale ) . —
Ein gerade für unsere Tage außerordentlich bedeutsames Buch
Wird soeben der Öffentlichkeit übergeben : Die erste Buchaus¬
gabe von Kaiser Friedrich Tagebuch . Das ältere Geschlecht
erinnert sich noch des ungeheuren Aufsehens, das im Septem¬
ber 1888 entstand, als das Tagebuch in einer Zeitschrift er.
schien und sogleich auf Antrag Bismarcks Und mit Genehmi¬
gung Wilhelms des Zweiten beschlagnahmt wurde . Seitdem
war das unvergleichlich wichtige Urkundenwerk so gut wie
verschollen ; das lebende Geschlecht hat davon läuten hören ,
kennt es aber nicht. Jetzt erscheint eS herausgegeben von
Prof . Dr . Eduard Engel, der es durch eine eingehende Ein¬
leitung, Beifügung der Aktenstücke und sachgemäße Anmerkun¬
gen zu einem geschichtlichen Quellenbuch höchsten Ranges
gemacht hat . Erschüttert wird das deutsche Volk aus dem Tage¬
buch erkennen : die Befolgung der zwei Hauptgrundsätze der
Politik des Kaisers Friedrich : freisinniger Ausbau des neuen
Reichs und Freundschaft , ja Bündnis mit England hätten
Deutschland vor dem tiefen Fall bewahrt . Die ungewöhnlich
Wertvollen politischen Aufzeichnungen des Verewigten werden
mit Recht über die Reichsgrenge hinaus starke Teilnahme fin¬
den , da keiner, außer einigen Berufspolitikern und Geschichts¬
forschern , das Tagebuch Kaiser Friedrichs kennt.

Eduard Mörsikr : Wispel und seine Gesellen .
Einst vor vielen hundert Jahren . Deutsches Le¬
gendenbüchlein . Im Verlag von Strecker und Schröder in
Stuttgart find in diesem Jahre diese zwei kleinen Bändchen
erschienen , in geschmackvoller liebenswürdiger Ausstattung,
beide herausgegeben von Walther Eggert Windegg. Jn ge¬
wissem Sinn darf man diese beiden Gaben zusammen nennen
und besprechen, so unabhängig sie an sich von einander sind.
Beide führen uns fern ab von den Leiden und Sorgen unsrer
Tage in eine kürzere und «ine längere Vergangenheit des
deutschen Geistes; beide kommen als Tröster und Erquicke^
in beiden können wir den Kummer des Augenblicks vergessen
und unser beschwertes Gemüt erleichtern ; beide lassen uns im
Anschauen deutscher Frömmigkeit und deutschen! Humors
neuen Mut und Vertrauen schöpfen; als einen gesundenden
Lethetrank möchte ich Liese freundlichen Merkchen begrüßen.
Das Legendenbüchlein erzählt durch den Mund unserer größ¬
ten Dichter von alten finnigen, symbolisch bedeutenden , ernst-
heiteren Schöpfungen deutscher Seele und Phantasie. DaS
Mürikebüchlein , des Dichters Wispeliaden mit Abbildung von
Handschriften und Zeichnungen, wird nicht nur den besonderen
Mörikeverehrern ein liebewrter Beitrag zur Charakteristik des
Dichters sein , der sich dem ebenfalls von Walther Eggert Win¬
degg herausgegebenen köstlichen Haushaltungsbüchlein würdig
anreiht, sondern es wird jeder Leser Erfrischung finden, Lö-
suna aus den harten Banden dieser Tage, ein Mitgenuß dieser
prächtigen humoristischen Szenen . Briefe und Gedichte, die
uns ein Zeichen find des unvergänglichen deutschen Geistes,
Witzes , gütiger Schalkhaftigkeit . O.

Cottafche Handbibliothek , Hauptwerke der firnen Literatur
in billigen Einzelausgaben, Nr. 306 bis 211 , (Preis 40 Pf .
bis M. 2.20. Verlag der I . G . Cottaschen Buchhandlung Nach-
fvlger, Stuttgart und Berlin .) — Die soeben zur Ausgabe ge¬
langte neue Reihe der „Cottaschen Handbibliothek ", dieser nicht
genug zu rühmenden wohlfeilen Sammlung zur Verbreitung
guter Literatur, zeichnet sich Wieder durch große Mannigfaltig¬
keit und reiche Fülle des Inhaltes aus . An der Spitze der
sieben Bändchen steht eine Probe Ludwig Anzengruber -
scher Erzählungskunst: „Gott verloren! und andere Dorfge¬
schichten

"
. worin der urwüchsige Humor und die warmherzige

Menschlichkeit des meisterhaften Schilderers österreichischen
Bauernlebens aufs schönste zu Wort kommen . Die Verwik -
kelungen »einer leidenschaftliche» . unerwiderten Liebe zeigt
seine große Landsmännin Marie von Ebner - Eschen -
bach in ihrer künstlerisch höchst bedeutenden Erzählung
Chlodwig " mit erschütternder Seelengewalt und erstaunlicher
Formsicherheit . Packend und mit unparteiischer Gerechtigkeit
behandelt Ernst Eckstein in sein ein grotzangelcgten Roman

„Der Bildschnitzer von Weilburg" die Mimischen , unserer Zeit
so verwandten sozialpolitischen Bewegungen des Bauernkriegs.
Mit dem „Hadlaub" dem zarten Liebesroman des Schreibers
der Manessischen Handschrift , wird der Cottaschen Handbiblio »
thek eine der reizvollsten Schöpfungen Gottfried Kel¬
lers angereiht. Eine schöne Harmonie erfüllt die in Stil und i
Sprache gewählt gehaltenen, von modernem Empfinden ge-
tragenen drei Erzählungen Curt Morecks , die in dem
Bändchen „Der Umweg zur Liebe und andere Novellen" ver¬
einigt sind. Die beiden letzten Nummern schließlich bringe»
zwei wertvolle Ergänzungen der Bismarckliteratur: Gottlob
Egelhaafs „ Bismarck für das deutsche Volk
dargestellt ", eine durch Vollständigkeit , geschichtliche Treue
und lebendigst ietzendtz Darstellung ausgezeichnete Biographie
des großen Kanzlers, und den bisher noch ungedruckten , von
Herman v. Petersdorff herausgegebenen „Briefwechsel
Bismarcks mit Kleist . Retzow "

, in dem sich die ei-
genartige Freundschaft der beiden bedeutenden Männer in
allen ihren Phasen widerspiegelt.

Albert Steffen , Die Heilige mit dem Fische. Sieben Novel¬
len (Dichtungen und Bekenntnisse aus un srer Zeit) . S . Fi¬
scher , Verlag, Berlin . Geh. 3 .50 M . — In den sieben neuen
Novellen, die Albert Steffen unter dem Titel „Die Heilige mit
dem Fische" vereinigt, zeigt sich der Dichter noch deutlicher als
in seinem bisherigen Schaffen als ein selbständiger Sucher
und Erschließe : der Gewissenskraft , die über Wert und Un«
wert der Menschen entscheidet und sein Schicksal bestimmt . Hin¬
ter den Schleiern des Traumhaften und Visionären scheine»
ihm die Kerne des Seelischen besonders klar hervor , er be«
lauscht Lann

^das starke und doch unzerbrechlich gewaltige Ge«
setz des Umlaufs der Lebenssäfte, das nachher in den Verhält«
niffen und Ereignissen der Wirklichkeit seine Bestätigung findet,
— SteffenS Einstellung auf die Erkenntnis dessen, was not -
tut und was von Übel ist, gibt der Struktur seiner Menschen
und der Abenteuer , durch welche er die Menschen zu ihrer Er -
probung und Vertiefung führt,

Selma Lagerlöf. Das heilige Leben. Roman. Deutsch von
Pauline Klaiber -Gottschau . (1 . bis 15 . Auflage. Preis ge .
heftet 6 Mark, gebunden 9 Mark . Verlag von Albert Lange»
in München .) — Selma Lagerlöfs neues Werk wird , wie^zu»
erst in Schweden , nun auch in Deutschland die Herzen und -See¬
len mächtig packen , erschüttern und erheben . Es ist ern Ro¬
man von höchster dichterischer Gestaltungskraft und stärkstem
Spannungsreiz und zugleich ein Htzmnus auf dre Heiligkeit de-
Lebens, eine Predigt über das schlichte , klare Gebot Christi 2
„Du sollst nicht töten ! "



Frankfurt «. M ., 11. Sept . Tie Pöffzei ouchm hier im
Schickd «r»t«r1»l in der Kronprinzenftratze eine umHangreiche
Gtreife »« . die eine unerwartet große Ausbeute bracht«. Bier

. D» he Lastwagen Lebensmittel und Tabak wurden nach dem
Moligeipräsidium geschafft . Die Polizei stellte in dem Block
Uber SO» Schieber fest . (Berl . Lokalanzeiger .)

Glogau , 10. Sept . Wie in Breslau und Schweidnitz ve«,
suchte auch hier eine Menschenmenge eine Senknng der Preise
>»f dem Wechenmaektle zu erzwingen . Die Absicht gelang
ohne Radauszenen , veranlatzte aber eine erregte Stimmung
»nter der Bevölkerung, die den ganzen Tag anhielt . Es kam
zu starken Ansammlungen in der Langestrasie, als dort in
«inem Geschäft ein Ausschuß einen Vergleich zwischen den
Sin - und Verkaufspreisen durchführte . Diese Ansammlungen
wurden allmählich immer stärker . Die Menge blieb zwar
zurückhaltend, konnte aber zum Auseinandergehen nicht be¬
wogen werden . In der neunten Abendstunde wurde Militär
herbeigerufen , das in der Langestraße , als die Menge den
Selbsten die Gewehre entreiße » wollte, das Feuer eröffnet «.
10 Personen wurden getötet. Sämtliche Straßenkreuzungen
sind durch Maschinengewehre abgesperrt . Die Nacht verlies
ruhig . Dre Erregung ist sehr groß.

Oldenburg , 10. Sept . Im hiesigen Weserhafen Brake sind
große Lebensmittelschiebungrn entdeckt worden . Der Arbeiter¬
rat zeigt« bei der Regierung an , daß mehrere Hundert Zen . ner
Speck , Schinken und Marmelade minderwertig geworden und
verdorben seien. Die Regierung hat die gesamten Vorräte be¬
schlagnahmt. Die Eigentümer sind nicht bekannt . Es ist ein
Strafverfahren eingeleitet .

St . Germain , 10. Sept . Staatskanzler Dr . Renner unter -
»eichnete heute vormittag E Uhr im Schlosse zu St - Ger¬
main den Friedensvertrag . Die rumänische und südslawische
Delegation war bei der Zeremonie der Unterzeichnung nicht
anwesend. Die Unterzeichnung war um 11 .10 Uhr beendet.
Die rumänischen und südslawischen Bevollmächtigten erwarten
Instruktionen ihrer Regierungen . Ter Oberste Rat ließ ihnen
bis Samstag Zeit , ihre Absichten mitzuteilen .

Amsterdam . 10. Sept . Der Londoner Korrespondent des
. Manchester Guardian " erfährt , daß das englische auswärtige
Amt an die ausländischen Missionen ein Rundschreiben ge¬
richtet hat, worin den Mitgliedern dieser Missionen Anwei¬
sungen für ) ihren Verkehr mit deutschen amtlichen Personen
gegeben werden. Es wird eine vorsichtige Höflichkeit anemp »
sohlen, jedoch nahegelegt, keinen geselligen Verkehr zu pflegen.
Die Botschaft in Berlin wird zweifellos wieder errichtet . Man
erwartet aber, daß für einige Zeit ein Geschäftsträger an der
Spitze stehen wird. Der Name, der in diesem Zusammenhang
allgemein genannt wird , ist der eines Diplomaten , der früher
keine Beziehungen zu Deutschland unterhielt .

Amsterdam, 9. Sept . „Allgemeen Handelsblad " meldet aus
Paris , daß es sicher erscheine, daß sich Rumänien selbst aus
die Gefahr eines Bruches mit der Entente hin weigern werde,
den Vertrag mit Österreich zu unterschreiben . Die rumänische
Kornernte sei ausgezeichnet, so daß Rumänien nicht nur sich
selbst , sondern auch die Neutralen und selbst seine früheren
Feinde versorgen könne . Seit einiger Zeit schienen die ru¬
mänischen Petroleumwerte fast ganz in die Hände amerika¬
nischer Geldleute Übersetzungen zu sein.

Waditcke Ulleberticbt.
Älber den Velucb des Staatsprälldenten

in Ikonttanz
lesen wir in den „Konstanzer Nachrichten " u . a . folgendes :

«Der erste Besuch galt dem Konstanzer Jägerbataillon . Im
Kose der neuen Baßnllonskaserne hatte sich das Bataillon auf »
Gestellt . Major Förster begrüßte den Staatspräsidenten und
iben Staatsrat und stellte hierauf die Offiziere des Bataillons
Vor. Der Staatspräsident hielt sodann eine Ansprache, in der
er die Jäger im Namen der Regierung herzlich begrüßte und
ihnen dafür dankte, daß sie sich in schwerer Zeit in den Dienst
»nseres badischen Heimatlandes gestellt haben . Er fuhr dann
» . a . fort : „Jede Regierung , auch eine demokratisch-republika¬
nische , bedarf eines gewissen militärischen Schutzes. Nach dem
Umsturz hat eS der badischen vorläufigen Volksregierung an
dem nÄigen Schutz gefehlt, und sie hat die wehrfähigen Män¬
ner aufgerufsn , einzutreten in die Freiwilligenbataillone , der
Regierung zur Verfügung zu stehen und überall , wo es not¬
wendig war , Ruhe und Ordnung zu schassen . Es ist gelngen,
größeren Ausschreitungen vorzubeugen , und Ruhe u. Ordnung
nn Großeck ckkd Ganzen aufrecht zu erhalten . Es ist auch
gelungen , das zusammengebrochene Wirtschaftsleben wieder
einigermaßen in seine ruhigen Bahnen zu bringen , und wir
haben alle Hoffnung , daß das Wirtschaftsleben sich nicht nur
in Baden, sondern im ganzen Reiche wieder wird entwickeln
und emporblühen können. Badische Jäger ! Ihre Aufgabe istes , die Regierung treck z» unterstützen, dafür zu sorgen, dort ,wo es notwendig werden sollte. Unbotmäßige in die Schrankender Ordnung zurückzuweiseck. Wenn Sie diese Pflicht erfül¬len , dann dürfen wir mit froher Hoffnung der Zukunft ent¬
gegengehen. Bringen Sie ihren Offizieren , Ihren Führern ,bas nötige Vertrauen entgegen. Halte » Sie Disziplin und
Ordnung in ihren Reihen . Bisher Habeck wir nckr Gutes über
das Konstanzer JSgerbataillo » gehört. Wir wollen hoffen,
daß das auch in Zukunft so bleibt . Die Regierung wünscht,
daß die Offiziere den Mannschaften gegenüber in kamerad¬
schaftlicher Weise Verfahren. Das alte militärische Regiment ist
«^fallen, aber Ordnung und Disziplin müssen erhalten bleiben .
Badische Jäger ! Schützen ' Sie die badische Heimat , schütze» Sie
die badische Regierung ! Die derzeitige Regierung ist eine
Volksregierung , nicht «Mich übermittelt , sondern eingesetzt
durch das Parlament . Die Regierung besteht aus Männern
aus dem Volke , aus allen Ständen . Es ist Fleisch von Ihrem
Fleische , Blut von Ihrem Mute . Schützen Sie unser Bürger¬
tum . unsere Handwerker, unsere Ge werbtreibenden , unsere
Raufleute . Schützen Sie alle in der Ausübung ihres Berufes .
Schützen Sie auch unsere badischen Bauern , damit sie nicht ge¬
hindert werden, die Pflugschar zu führen , damit wir Brot , da¬
mit wir zu leben haben . Dann haben <Ne Ihre Aufgabe er-
füllt .

" Ihn Namen des Bataillons dankte Herr Major Försterdem Herrn Staatspräsidenten : „In dem Herrn Staatspräfiden .kn» begrüßen und verehren wir das Haupt der Regierung , und
ich bitte Sie , das Gelöbckis entgege»»ehmeu zu wolle«, daß wir
ftderzcit treu zur Regierung stehen ."j Hernach berief der HerrStaatspräsident die Vertrauensleute der Mannschaften zu sich« m> erkundigte sich ohne Beisein der Offiziere nach ihren dienst¬lichen Verhältnissen. Als höchst erfreuliche Tatsache sei dabei
erwähnt , daß keine einzige Klage oder Beschwerde gegen einenOffizier vorgebracht wurde . Die Vertrauensleute einer Kom¬
pagnie baten lediglich, die Regierung möge daraus hinwirken ,daß ein Offizier , der seinen Abschied nehmen will , wieder blei-« n möge . Das zeugt von einem sehr guten Verhältnis zwi¬schen Offizier und Mannschaft. — Das Bataillon machte einenbor-trefflichen Eindruck ."

Arbeitsgerneintchatt der dad . Land-
wirttckatt.

Der Badische Bauernverein , der Genoffenschaftsverband ba¬
discher landwirtschaftlicher Vereinigungen , der badische land¬
wirtschaftliche Verein , der badische Bauernbund und lne ba¬
dische LandwirtschastSkammer habe» lt . „Tauber - und Franken¬bote" eine Arbeitsgemeinschaft der badischen Landwirtschaft
gebildet, welche den Zweck hat, in allen Standesfragen auf
politischem und volkswirtschaftlichem Gebiet gemeinsam zu ar¬beiten. Damit ist ein« Gemeinschaft gebildet, wie sie seit eini¬
ger Zeit in landwirtschaftlichen Kretin gefordert wird . Ein
Zusammenschluß auf wirtschaftliche« Gebiet ist ins Auge ge¬faßt und soll demnächst für einzelne Wirtschaftsgebiete er¬
folgen.

Nukgekundenes Geld .
" Von zuständiger Stelle wird »nS schrieben : SS wurde aufge¬

funden : am SS . Juli im ZNS 258 der AILtolbahn -ine Bolanisterbitchsemit Geldbeutel und 8,50 W-, abgelieseri rn Ettlingen : am 2. August
auf dem Datznhos Freiburg ( KrciSgau) ein Geldbeutel mit 8,15 M- :
am 1. August aus dem Bahnhof BaLea-OoS der Betrag von 5 M. : am
5 . August im Zug 1573 ein Geldtäschchen mit 18 M . , abgeliefert in
Döggingen: am 7. August aus dem Bahnhof Freiburg ( Brcisgau ) der
Betrag von 10 M. : am S. August auf dem Bahnhof Karlsruhe eine
Geldmappe mit 12 M. : am 9. August auf dem Bahnhof Mannheim
eine Geldtasche mit 3,28 M. : am 11 . August im Zug 1576 ein« Hand¬
tasche mit 21F6 M„ abgelieseri in Freiburg ( Breisgau ) : am 11 . August
tm Zug 901 eine Handtasche mit 36,08 M . , abgeliefert in Karlsruhe :
am » . August aus dem Bahnhos Pforzheim der Betrag von 20 M. : am
II . August auf Dampfschiff „Stadt MeerShurg" , Kurs 10. der Betrag
von 50 M.< abgeliesert in Konstanz : am 13 . August im Zug 922 ein
Geldbeutel mit 5,95 W„ abgelieseri tu Bruchsal : am 13. August im
Vorzug 91/91 ein Geldbeutel mit 6,11 M ., abgeliefert in Mannheim :
am 13 . August aus dem Bahnhof Freiburg (Breisgau ) der Betrag
von 5 M.: am 11. August aus dem Bahnhof Rastatt der Betrag von
3 M. : am 15. August auf dem Bahnhof Hirschhorn der Betrag von 2 M . :
am 15. August auf dem Bahnhof RStenbach (Baden) der Betrag von
3 M. : am 16. August im Zug T86 ein Geldbeutel mit 631 M„ ab¬
geliefert in Freiburg (Breisgau ) : am 16. August auf dem Bahnhos
Hugstetten ein Geldbeutel mit 5,86 M. : am 16. August im Zug 388
eine Tamenhandtaschemit Geldbeutel und 13,55 M„ abgeliesert in Mann¬
heim : am 18. August auf dem Bahnhof Lauda der Betrag von 5 M.:oft 23 . August im Zug 961 eine Geldmappe mit 26 M„ abgeliefert
in Baden-Oos : am 23 . August aus Dampfschiff . Stadt MeerSburg" ,Kurs 71, «tu Geldbeutel und ^ ,81 M„ und 62 Rappen, abgeliefert
in Konstanz : am 25. August tm Zug 38 her Betrag von 1,16 M-, ab¬
geliefert in Neckar«!»: am 26. August i» Zug 9568 eine Damenhand¬
tasche mit 2,36 M., abgeliesert in Offenburg.

* Von zuständiger Seite wird uns geschrieben:
Vom Dienstag , de« 16. September an . fallen auf den nach¬

genannten Strecken folgende Schnell - und Perfonenzüge aus :
Schyellzug v 32 Berlin ab 7,50 vorm., Mannheim an 11,26
nachm ., Schnellzug v 33 Mannheim ab 8^ 0 vorm . , Berlin an
11,49 nachm ., Personenzug 520 Lauda ab 10,26 vorm ., Bad
Mergentheim an 10,49 vorm ., Personenzug 519 Bad Mergent¬
heim ab 11,10 vorm., Lauda an 11Z3 vorm., Personenzug 1064
Heidelberg ab 9,15 nachm ., Schwetzingen an 9Z7 nachm., Per¬
sonenzug 1055 Sctzoetzingen ab 9,53 nachm ., Heidelberg an 10,16
nachm., Personenzug 1916 Bonndorf ckb 7Z7 nachm. , Neustadtan 8L6 nachm ., Personenzug 1917 Neustadl ab 9,05 nachm.,
Bonndors an 10/ft nachm . Bon demselben Tage an werden
die Züge 335 und 388 - er Odeirwaldbahn geändert und Ver¬
kehren künftig : Zug 335 Zwingenberg ab SM vorm ., Neckarelzan 9,49 und weiter! wie seither, Zug 388 Neckarelz ab 9,20
nachm ., Mannheim an 12,05 vorm. Der zurzeit nur Werftags
verkehrende Zug 5W Bad Mergentheim ab 12,12 nachm.,Lauda an 12,26 , wird künftig täglich durchgeführt . An Stelle
des ausfallenden Zugs 520 erhält der Güterzug 6786, Laudaab 10,40 vorm., Bad Mergentheim au 11Z5 , Personenbeförde¬
rung und zwar au Werktagen mit 4 . Klaffe, an Sonn - und
gesetzt. Feiertagen mit 2.—4. Klaffe. Die weiteren Verkehrs -
zeiten find durch Schalteranschlag bekanntgegeben und bei denStationen zu erfragen .

oc . Heidelberg, 11. Sept . Der Handel mit SUbergeld hat
anscheinend auch hier ei- gesetzt. Auf der Straßenbahn wird
man bereits , Wohl von Schiebern , um Silbergeld angesprochen,mit dem Bemerken, daß sie es gut bezahlen wollen . Man tut
ßut , sich auf derartige Geschäfte nicht einzulassen , daß doch nur
ins Ausland wandert und auf den Handel mit Geld hohe Stra¬
fen stehen.

D .O. Pfrrzheim , 10. Sept . Die Hauptversammlung der Han¬delskammer nah» zum Betriebsrätegesetz folgende Entschlie¬
ßung an : „Die Versammlung - er Wahlberechtigten der Han¬delskammer Pforzheim erblickt in dem' Betriebsrätegesetz in der
gegenwärtigen Fassung nicht nur eine schwere Gefährdung
sondern auch das Ende der deutschen Industrie und ein Mit¬
tel zur Beraubung der brutschen Unternehmerschaft. Die Ver¬
sammlung erhebt deshalb in der 12. Stunde , unbeschadet der
Wahlberechtigten Mitwirkung der Arbeiterschaft an der Rege¬
lung der das Arbeitsverhältnis betreffenden Fragen , einstimmig
schärfsten Protest gegen die Beteiligung der Arbeiterschaft ander Betriebsleitung ."

B .L.Baben-Bade« , 10. Sept . Unter großer Anteilnahmewurde gestern nachmittag die Leiche dcS Generals d. Inf . z . D .,Karl Dürr bestattet. Für das frühere Großherzogspaar nahm!
Freiherr Schilling von Ccmnstadt an der Trauerfeier teil . Ver¬
treter verschiedener Regimenter und militärischer Vereine leg¬ten Kränze nieder.

H Waldshut , 8. Sept . In der heutigen Schöffengrrichtssit -
znng , der 2 . außerordentlichen dieses Monats standen12 Fälle zur Verharüilung an . In 6 Fällen handelte es sichwieder um Schieber ««d Händler, die im Grenzbrzirk Stumpen
zur Weiterveräußeruug aufq :knuft hrtten . Gegen sie wurden
Geldstrafe« mit Einzichung von Waren im Gesamtbetrag von
b0 < 50 M. ausgesprochen.

Raditcke Leitungsttiinmen.
Zur Idee „Graßschmabens".

Stadtrechnungsrat Emil Pseiff schreibt in der „Badischen
Landeszeituag zu diesem Thema u. a . folgendes :

„Die Werbetätigkeit zugunsten einer Verschmelzung von Ba¬
den und Württemberg hat taktische Formen angenommen , die
dringend Gegenmaßnahmen verlange«, wenn das badische Volk
in dieser politisch wie wirtschaftlich hochbedeutsamen Frage zueinem eigenen Entschluß kommen und verhindert werden soll,daß ihm nach und nach suggeriert wird, der einseitig württem -
bergische Standpunkt entspreche auch seinen richtig verstande¬nen politischen und wirtschaftlichen Bedürfnissen . Daß eine
selche Gefahr wirklich besteht , beweist die unbestrittene Taffache,daß , n«N«m die anfangs versuchte Überrumpelung des ba .
dischen Volkes an der Wachsamkeit seiner Presse gescheitert ist,in Württemberg Vereine gebildet worden find , die sich ausge .
sprochenermahen zur Aufgabe gemacht haben , das badische Volk
durch planmäßige Arbeit für ihre Bestrebungen zu gewinnen ,

- sich ibehmttsicher Derbe « den Widerstand zu zermürben , den
- oie Mehrheit des badischen Volkes seiner Einverleibung in ein

Grotzschwabenzweifellos jetzt noch entgegensetzt . Der älteste diese »
: Vereine dürste die „Schwabengenossenschaft" oder der „Schwa-
. benbnnd " sein, ein Verein , der aus dem „Schuxrbenkapitcl-"
bervorgegangen ist, das sich um die Jahreswende 1918/19 ickMm gebildet hat . Der Verein setzt sich aus Orts - und Bezirks¬gruppen zusammen , deren Ausschüsse ebenfälls als Schwaben-
kapitel - Zeichnet werden und die gleichzeitig Mitglieder deS
großen Schwabenkapitels in Ulm sind , dem außerdem die Ver¬
tretungen der Gemeinden, Körperschaften und Schristle 'nuntzeneangehören , die sich dem Verein angeschloffen haben . Der Vereinwill Mitglieder aus allen politischen Parteien , auch aus den ba¬
dischen , besitzen und erstrebt nach feinen programmatischen Er¬
klärungen nicht nur den Zusammenschluß von Württembergund Baden , sondern auch den Anschluß von Hohenzollern, Vor.
arlberg und bayerisch Schwaben , ist also reichlich das , was manmit einer Variation eines bekannten Wortes allschwäbisch nen -
nen könnte. Für die Einschätzung der von mir angedeuteter »
Gefahr ist wichtig , daß der Verein über bedeutende Mittel ver¬
fügen dürfte , denn zur Verbreitung seiner Idee gibt er neben»einem Zeitblatt „Schwaben " noch die „Schwabenkapitel-Korre¬
spondenzen" heraus , die der Presse zum Abdruck „mit oder ohn«Datum , nach Auswahl oder insgesamt" zur Verfügung gestelltwerden . » »

gefährlichen Zielen ist die im Mai 1919 in Stuttgart gegrün¬dete „ Freie Südwestdeutsche Vereinigung für den Zusammen¬
schluß Südwestdeutschlcmds und für Erhaltung des deutschen:
Saargebiets "

, die aus einer „Vereinigung gegen die Lostren¬
nung des Saargebiets und der Rheinpfalz" hervorgegangen ist!und hinter der die Handelskammer Stuttgart sowie der Süd ,
westdeutsche Kanalverein zu stehen scheinen, und die nach ihrenErklärung gegen die Lostrennung des Saargebiets anknüpfen »zugleich aber den politischen Zusammenschluß in Südwestdeutsch,taird fördern will. Angesichts der regelmäßig wahrzunehmen¬den zielbewußten Tätigkeit dieser Vereine und der Geschlos¬senheit des württembergischen Landtags im Gegensatz zu de«offensichtlichen Zersplitterung per badische» Volksvertretungdrängt sich einem die Besorgnis auf , die ich an der Spitze mei¬ner Ausführungen ausgesprochenhabe . Unwillkürlich sieht mach
sich zugleich nach der badischen Organisation um , die bei de«öffentlichen Meinung den württembergischen Bestrebungen ge¬genüber mit gleicher Bestimmtheit und Beharrlichkeit die berech¬tigten badischen Interessen ausreichend wahrt , nicht in dem!Sinn wahrt , daß sie dem einseitig württembergischen Stand - !Punkt e -,ne einseitig badische Stellungnahme gegenübersetzt»sondern unter sorgfältiger und voraussetzungsloser Abwägungdes Für und Wider eine Lösung sucht, die den 'begründeten An¬
sprüchen östlich und westlich der schwarz -roten Grenzpfählsebenso gerecht -wird, wie den gemeinsamen Bedürfnissen, die vom!
Deutschen Reich verkörpert werden. Bei der Umschau nachdem Anwalt der badischen JnteMen fällt naturgemäß der erst-Blick auf den badischen Handelstag . Leider hat dessen Prüft -
dialkonferenz vom 20. Mai die Behandlung dieser wichtiger!Angelegenheit vom rein baischen Standpunkt aus bereits da-durch aufgegeben, daß sie nach einer längeren Besprechung derGründe für und Wider die Verschmelzung von Baden und
Württemberg beschloß , die Angelegenheit der zwischenstaatlichenLerernrgung südwestdeutscher Handelskammern zu überlassenwelche am 2. Juni in einer Sitzung den etwas dunklen, aber ,doch erkennbar nach Württemberg zielenden Beschluß faßte , ander Lösung der Fragen des deutschen Einheitsstaates und derZusammenfassung landschaftlich , kulturell und wirtschaftlichzusammengehöriger Gebiete tatkräftig mitzuarbeiten undeinen Ausschuß ernzusetzen , der im Benehmen mit Wirtschaft,ftchen , politischen, staatlichen und städtischen Körperschaften diefür Sudwestdeutschland im besonderen sich ergebenden Fra -

Aarbeiten soll. Die zur Bearbeitung der im besonderensur Baden sich ergebenden prägen unumgänglich nötig erschei -nende rein badische Organisation fehlt sonach noch. Damit Ba¬den be, der sicher zu erwartenden Auseinandersetzung nicht ins !Hintertreffen gerat , ist meines Erachtens dringend erwünscht,daß ball» ein badischer Selbstverwaltnngskorper, sei es ein schollvorhandener oder ein noch zu gründender, die Wahrung der ba - !
dischen Interessen mit der gleichen Tatkraft und Beharrlichkeitübernimmt , die den württembergischen Bestrebungen, vielleicht:auch dem württembergischen Volkscharakter in hohem Maß zweigen sind. o 2 -*

Segnungen der freien Wirtschaft.
Man schreibt dem „Badischen Beobachter " :
„Wie die freie Wirtschaft unter den gegenwärtigen Verhält¬nissen wirft , dafür bietet die Leder - Md Schuhversorgung eintneues abschreckendes Beispiel. Der öffentlichen Bewirtschaftung ,hafteten auf diesem Gebiet wie auf anderem schwere MänaeWDie mancherlei Mißstände bereiteten den Boden für dieAgitation m der Richtung der Aushebung der öfkentliche .nBewirtschaftung . Der Bevölkerung wurde

'
eingeredet, daß sieunbedingt gewinnen werde , wenn erst die Kriegsledergesellickas»ausgeichaltet sei und der einzelne Unternehmer freie Hanyhabe . Die Agitation war von Erfolg, die öffentliche Bewirt -

'
schaftung wurde ausgehoben und nur die BezugsscheinpflichLfür Lchuhzeug beinhalten . Was aber war die Wirkung ? So -fort machten die Preise für Schühwerk einen gewaltigen Sprungnach oben ! Nach der Aufhebung der öffentlichen Bewirtschafttt -ng stiegen die Preise , daß die teuerste Ware von vorher als "
außerordentlich billig erscheint . Der Höchststand ist noch nichterreicht ; 100 Mark für ein Paar einigermaßen anständigeStiesel werden binnen kurzem der unterste Preis sein ! Fit « '
die Metzger noch weit mehr für die Schwarzschlächter sind glän ,zende Zetten . Heute wird Neben dem hohen Fleischpreis-kür die :einzelne Tierhaut mehr erlöst als für das ganze Stück Vieh zG.zahlen ist ! So wlrft . solange der Mangel an Waren bestehttdie freie Wirtschaft. Der Fall ist nicht vereinzelt. Auf alle«!Gebieten , wo dem Drängen nach Aufhebung der öffentliche»Bewirtschaftung nachgegeben wird, ist es immer dasselbe.^Soweit die (sozialdemokratische ) „ Schwäbische Tagwacbt" . Die¬sem württembergischen , in Baden in ähnlicher Weise geltende!*Kapitel laßt sich ein nicht minder deutlich sprechendes badische »!anschließen: Die Schuhmachermeister von Konstanz veröffent¬lichen eine Kundgebung an die schuhbedürftige Bevölkerung in»,der n . a . gesagt wird : „Seit Aufhebung der Lederzwangsbe -wirtschaftung find die Preise für Leder um etwa 150 Prozent ,gestiegen ; was dieses für das Leder verarbeitende Schuhmacher-,Handwerk bedeutet, wird jedem Einsichtigen klar sein. DaSlSchuhmacherhandwerk ist an diesen Zuständen schuldlos E«
ringt zurzeit in einem Kampf um seine Existenz. Wir sinddurch diese enormen Preissteigerungen der Rohmaterialien nichtmehr in der Lage, zu den alten Preisen unsere Waren abzu¬
setzen . Würden wir diese Lederpreissteigerungen in ihrer gan¬zen Höhe auf unsere Arbeit umlegen, so wäre es der ärmeren »!
Bevölkerung nicht möglich , ihre Schuhe für den kommenden!
Winter anfertigen und reparieren zu lassen . " Der mitveröft
fentlichte Preistarif enthält als Preis für Herrenstiefel 160
bis 180 M . , für Damenstiesel 150—170 M . (Maßarbeit ) und !
für Reparaturen (Sohlen und Flecken) 18—24 M . Diese E«-
scheinungea dürsten für alle, die bei jeder Gelegenheit den Ruß
nach Befreiung von der Zwangswirtschaft erheben, ein« ein¬
dringliche Lektion darstellenl . <



Lus der Lsndesbauptstadt.
Die Wehl des Oberbiirgermeister » her Steht KarlSrntze

findet nunmehr endgültig am Kreistag he» IS . Setzte« vor »
lvachmittags von 5—6 Uhr im großen Rathaussaal statt . Der
^Oberbürgermeister wird vom Bürgerausschuß gewählt . Bei der
Wahl gilt derjenige als gewählt , für welchen die absolute
Mehrheit aller Wahlberechtigten gestimmt hat .

LanheStheater . In Shakespeares Trauerspiel „Antonius «nd
kleotzatra "

, das in Eugen Kilian » erneuerter Bühneneinrich¬
tung am Freitag , den 12. September neu einstudiert zum er -
ftenmal zur Aufführung kommt, werden neben Frau Ermarth
und Herrn Bürkner als Vertreter der Titelrollen in Haupt¬
rollen Mitwirken die Damen Hartleb , Müller und Wetzke, so¬
wie die Herren Baumbach , Benedikt, Dapper , Essek, Gemmecke ,
Herz , Höcker, Kienscherf, Martinclli , Müller , Max Schneider
« nd Mrici . Das Werk wurde von Herrn Sienscherf in Szene
gesetzt . Die Bühnenmusik leitet Herr Musikdirektor Hofmann .
Auswahl und Herstellung der Kostüme erfolgte unter Leitung
Won Fräulein Margarethe Schellenberg . Die Vorstellung be¬
ginnt um 7 Uhr. — In der Vorstellung von WedekiodS „Erd -
»eist" am Samstag den 13. d. M . spielt die Rolle der „Lulu "
zum erstenmal Fraulein Hedwig Helm.

Kerl Setzdel ist nach erfolgreichen Gastspielen als David in
»Meistersinger "

, Georg in „Waffenschmied" und als Mime
<n „Siegfried " als 19Ä> auf 5 Jahre als Spieltenor an da»
Rationaltheater in München verpflichtet worden.

Post-Konservatorinm . Als Lehrkraft für Cello ist Herr Fritz
Vraatz aus Berlin vom September Wb an das Post -Konferva -
torium verpflichtet worden .

Wohnungen für Studenten im Winter -Semester 1919/20.
Nachdem bereits heute kaum mehr Zimmer zu angemessenen
Preisen für Studierende der Technischen Hochschule nachgewie-
sen werben können, wendet sich, wie aus der Anzeige der hur¬
tigen Nummer ersichtlich, das Wohnungsamt der Technischen
Hochschule an einsichtige Familien der Stadt mit der Bitte ,Studenten freiwillig bei sich anfzunehmea . Man bittet , um¬
gehend die nötigen Mitteilungen über Zahl der Zimmer und
den Preis einschließlich Frühstück, Bedienung und Beleuchtung
gütigst mitzuteilen .

Ltaatsanzeiger .
Das Staatsministzerium hat unterm 16. August - . I . be¬

schlossen, die Bezirksgeometer Josef Brünner in Adelsheim
« nd Emil Zwilling in Eppingen in ihrer Amtsstelle zu be¬
stätigen .

Das Staatsministerium hat unterm 30. August d. I . an
Stelle des zuruhegesetzten Geheimen OberregrerungSrat Heu»
den Vorstand der VerwaltungSabteilung der Generaldirektion
der Staatseisenbcchnen , Oberregierungsrat Karl Bitterich, zum
Mitglieds des Disziplinarhofs für ntchtrichterliche Beamte er¬
mannt.

Das Staatsministerium hat unterm 30. August d. I . dem
Baurat Christian Lehmann in Kehl die Vorstandsstelle der
Bahnbauinfpektion 1 Freiburg übertragen .

DaS Staatsministerium hat unterm 30 . August, d. I . be¬
schlossen, die GerichtSassefforen vr . Guido Lese» aus Heidel¬
berg, Friedrich Eibl « aus Meersburg , Rudolf Schneider au »
Acheru, Karl Backenstetz aus Freiburg , Rudolf Lanenstein aus
Chicago, Alfred Frey aus NeckarbischofSherm , vr . Alfred
Lederke aus Freiburg , Karl Schürft« aus Durlach , vr . Ott¬
mar DeitigSmann aus Pforzheim , Rudolf Merk aus MeerS-
burg , Erich Eha aus Freiburg und Rudolf Hüpp au» Alt¬
schweier als Amtsanwälte etatmäßig anzustellen sowie

den Amtsanwalt Paul Jerda « bei der Staatsanwaltschaft
Mannheim zum Amtsricht« in Mannheim und

den Gerichtsassessor EMn Retz« au» Kandern zum Mini -
stcrialsekretär beim Justizministerium zu ernennen .

Das Justizministerium hat die Amtsanwälte vr . Guido
Leser und Alfred Kretz der Staatsanwaltschaft Heidelberg,
Friedrich Elble und De . Ottmar DeitigSmann der Staats¬
anwaltschaft Freiburg , Rudolf Schneid« , Rlüwlf Lauenstei«,
Rudolf Merk, Erich Ehe und l>r . Alfred Lederke der Staats -
anwaltschaft Karlsruhe , Amtssitz Karlsruhe , Karl Backenstetz
der StaatsaMveltschaft Mannheim , Kart Schürft» der Staats -
antwaltschaft Karlsruhe ^ Amtssitz Pforzheim und Rudolf
Hüpp der Staatsanwaltschaft Offenburg zugeteilt .

Hauptlehr « Wilhelm Werth« in Kehl ist mit Wirkung vom
1. Oktober d. I . zum Schulleit « mit der Amtsbezeichnung
Rektor ernannt .

Das Ministerium de» Innern hat unterm 5. September d.
I . den ObervevwaltungSsekretär Wilhelm Doeiug beim Be¬
zirksamt Konstanz in gleicher Eigenschaft zum VerwaltunaS -
gerichtshof versetzt . _

Im Einverständnis mit dem Ministerium der Finanzen stnd
gemäß Z 3 Abs . 3 der landesherrlichen Verordnung vom 26.
Juni 1S06, die Vorbereitung zum öffentlichen höheren Dienst
im Jngenieurbaufach bctr ., die Diplomingenieure Erwin
Maier von Karlsruhe und Friedrich Rorkaner von Mannheim
als Jngenieurpraktikanten ausgenommen worden.

Karlsruhe , den 22. August ISIS.
Badisches Lrbeitsministerium .

Rückert .

Die S. Württembergifche Jnvaüden -Geldlottert » betr .
Denk Verein Invalidendank — Zweigstelle für Württemberg— in Stuttgatt wurde die E ^ aubniS zum Vertrieb von

10000 Losen zu 1 M., der von ihm veranstalteten 9. Geld¬
lotterie zugunsten invcckide gewordener württembergischer
Kriegsteilnehmer und zur Unterstützung bedürftiger Deutsch- .
Österreicher im badischen Staatsgebiet unter den nachstehenden
Bedingungen erteilt :

Die zum Vertrieb in Baden bestimmten Lose müssen zuvormit dem Stempel des Badischen Ministeriums des Innern
versehen werden.

Die Lose dürfen in Baden durch Ankündigung in badischen
Zeitungen und in ander « Weise nur unter Angabe badischer
Bezugsquellen angeboten werden .

Karlsruhe , den 6. September 1919.
Bad . Ministerium des Inner «.

Der Ministerialdirektorr
I . A. : ArnSperger . Schmidt.

Ernennungen, Versetzungen , Zuruhesetzunaen rc.
her etetmitzize « Beamten d««ehattStarifabteilungen » «SS

sowie
Ernennungen, Versetzungenre.

von «ichtrtatmätzi»e» Beamten.
Au» de« Bereiche des Ministeriums der Justiz.

Lraoaatr
Kanileigehtls« Adolf Schaeider bet« Amtsgericht Pforzhet« ,u«

Konrletasststeate».
Verse »«:

vareaugehtlf « Artur vrt»«Sauf bet« Notariat Oppenau zu« No¬
tariat Psorzhei« .
Aus dem Bereiche des- Ministeriums des Kultus uud

Unterrichts .
3»»e«trsr»r

HalldaweitSlehreria Margarete «lei» in Mannheim-Neckarau a>»
Htlfslehreriu »er Gewerbeschule ln Fretburg .

Aus de« Bereiche des Ministeriums des Juuer«.
— Berwaltuugshof. —

üdertragea :
dem Bureauassistent Georg Friedrich Btschosf bet »er Heil- und Pflege-

anstalt Pforzhetm die Stelle des HauSmeUterS bei dieser Anstalt.
Auruheaesetzt auf Aasachea:

Werlmeister Wilhelm Hirth bei der Heil- und Pflegeaustall Pforzhetm.
Oberwürter Johann Matthäus Hall bei der Heil- und Pflsgeaastalt

Emwendtagea.
— Oberdirektioa des Wasser- uud Straßenbaues. —

Augewiesra:
Die Regteruugsbaumeister : Friedrich SachS in Karlsruhe der Was-

ser- uud Strabenbautnfpeltioo , Bonndorf, Eugen Schönte tu Karls¬
ruhe der Wasser- und Stratzenbauinspeltion Waldshut» Walter TItrl tu
Kaudern der Kulturinspeltion Lörrach , Hermann Wagner in Berg-
Haufen der Kulturtnspektion Donaueschingen, Wilhelm Zahs ia Karls¬
ruhe der Oberdireltton de» Wasser - und Straßenbaues .

Entlassen:
die LandstraßenwLrter Julius »ecker ta Berghausea (wegen Kräal-

ltchleit) und Jakob Gerold tu Wtesloch (auf Ansuchen ) .
Aus dem Bereiche des Ministeriums der Finauze«.

— Zoll- uud Steuerverwaltung. —
Versetzt :

der Kanzleidtener Johann Hrhl bei »er Zoll- und Steuerdirektton auf
1. Oktober d. I . ta gleicher Etgenschast zur Landeshauptlasse.

» »H „ » » XnirutvumURums mich W»I»m»vmemt»i-Uc

k llskImde . llsl8Sl8t» Se l28 ^ LL '
.L

IIIIvIIiv ^VancibLläersetiniuolL
- Itzd. v . KMcü :: LLläerSinratiniunssn

kac > i5ckeL l- anLlesHieLief .
? reltsg , <len 12 . 8eplewher 1919

Lnkanx 7 lldr . Kleins kreise .

Im Landestheater . Samstag , 13 . : Erdgeist (Kleine
Pr -> 7 Uhr. Sonntag , 14 . Neu einstudiert : Die Königs-
kindrr (Große Pr .) 6 ' /, Uhr. Dienstag . 16. Antonius
und Cleopatra (Kleine Pr .) 7 Uhr. Mittwoch, 17 . Die
Königsliudcr (Mittel -Pr .) 7 Uhr. Sonntag , 21 . : Kavalleria
rufticana — Der Bajazzo (Große Pr ) 6^/, Uhr.

Im KonzerthauS . Montag . 15 .: Das Glöckchen des
Eremiten (Mittel -Pr .) 7 Uhr. Donnerstag , 18. : Das
Extemporale (Kleine Pr .) 7 Uhr. Samstag , 20. : Die
Fledermaus (Mittel -Pr .) 7 Uhr.

Für die Werktagsvorstellungen in beiden Häusern
gelten die Borzugskarten . Vorrecht für die Vorzugs ,
karten am Freitag , den 12 . und Samstag , den 13 . (im
Landestheater je ' /,1V—1 Uhr). Verkauf zum Kaffen,
preis vom Montag , den 15 . an . Verkaufsstelle « i«
der Stadt » auch für Borzu - skarte » uud dere «
Umtausch : M . Heller, Kaiserstr. 179 ; Fritz Müller .
Kais.-Paff . ; Eugen Langer , Amalienstr . 91 ; Gebr.
Knauß , Kaiserstr. 63 ; Filiale Oertel Werderstr. 48.

imMM - kMsteilWil
HZachdem bereits heute kaum mehr Zimmer zu^ ^ angemessenen Preisen für Studierende der
Technischen Hochschule nachgewiesenwerden können,wenden wir uns an einsichtige Familien der Stadt
mit der Bitte , Studenten

freiwillig bei sich auftunehnren.
Wir bitten uns umgehend die nötigen Mittei¬
lungen über Zahl der Zimmer und den Preis
einschließlich Frühstück, Bedienung und Beleuch¬
tung gütigst mitzuteilen .

Sollten Zimmer in genügend« Zahl nicht frei-
willig angeboten werden , so müßten wir, ähnlichdem Verfahren in anderen Hochschul » Städten
Deutschlands , zur Awangseinmietung bei offi-
ziell festgesetzten Preisen schreiten.

Wir hoffen aber zuversichtlich , daß dies« Appell
an die Bürgerschaft, ihrerseits an d« Wiederge-
winnung eines vollwertigen akademischen Nach¬
wuchses trotz d« ungünstigen wirtschaftlichenPer -
hältnifse mitzuhelfen, genügt .

Das Wohnungsamt
der Technischen Hochschule

Zuschriften sind an das Sekretariat d« Tech¬
nischen Hochschule (Wohnungsamt ) zu richten .

in erstklassiger Zuskütrrrwg aucti oaed
sclüsckten Vorigen , liskern ::

SSRNSOIN L vom ,
Atelier kür moft er ne ktiotograptüs
uncl Vei -gnüllei -ungu - Anutslt »

7 Luk 547
» Leffnellste lüekerrwg . — » -

Bei neugegründet « Akt .-Ges. d« Versicherung»,
branche mit 10 Millionen Aktienkapital bietet sich

Groszlapitalisten
durchaus sichere Kapitalanlage ak- AuffichtsratS -
Mitglied . ,

Das Unternehmen ist fachmännisch großzügig geleitet
und durch Interessengemeinschaft bestehender große*
Gesellschaften gesichert .

Angebote unter G.928 an die Expedition des Blatte ».

Josvpk I-iekmsnn, lLarlstNitioi ö.
ksnkgssvkstt Gü »»

smptioklt Siek rar Unterbringung »an Leiser « in
jeser stäke dei ersten Ltämaoorwsltungsn.

Zchch kr dei Me»
WWmPasmi

gegen Bcmfsgefahren
nach Verordnung vom 26. März 1919 .

Umfang 64 Seiten . Preis in Umschlag ,
zum Aufhängen hergerichtet, ^ 1 .80

H 3 der B« ordrumg bestimmt , daß a«s jedem
Neubau und größnem Umbau, i» jed« Werk¬
stätte uud auf jedem Werkplatze an eiurr dem
Bersicherle « leicht zugängliche» uud belichtettu
Stelle ei» Abdruck dies« Verordnung ausgr -

häugt uud gut lesbar erhalten wird.

Verlag der E. VrlUlllschen HosbllchdraSerei
karlsrahe i. V.

KLßLM M 08
> > LäLILKML/L

D llaisorstr . 187 '

Lsptsmbsr ISIS:

.3
-
W 6 IVI '.
^ usstsllllNA .

10 — 6 Ukr
80bIbI1-^ LS : 11 — f Ubr .

^ speien
Reichhaltige Auswahl .

« .
DouglaSstratz « 26 » Tele¬
phon 2435- Bei der Haupt¬
post. Übernahme von
Tapezierarbeit . Muster¬
kollektion steht zu
--- - - -- Diensten . - - -----

wenn auch reparaturbe¬
dürftig , werden stets an -
gekauft in F988

VslirtvLvii »»
An- und Verkaufsgeschäft,

Kronenftratze 52-

aller Sorten
in drahtgepreßten Ballen
offerieren in 100 und 200
Zentn « - Ladungen billigst
zur prompten u . späteren
Lieferung . Urauz Max
Leidhold , G . m . b. H .,
Stralsund .

Nähe Konservatorium
auf 15 . September 1—3

MM Wllltt
mit Klavier , mit oder ohne
Pension - esttcht .

Gest. Offerten mit Preis
unt « G -932 an die Exped.
des Blattes « beten.

MWl . HWGW
L Allttigr SaiMsrkeit.
O .28 . Triberg . In dem

Konkursverfahren über
das Vermögen der Gustav
Hettich Witwe Sabine
geb . Kienzl« in Schonach
ist Termin zur Prüfung
der nachträglich angemel¬
deten Forderung auf
Mittwoch, 8. Oktober 1919 .

vormittag » 9 Uhr,
vor dem Amtsgericht hi« ,
Zimmer Nr . 10, bestimmt.

Triberg , 9 . Sept . 1919.
D« GerichtSscheeib «
Bad. Amtsgerichts.

KiMem
MWtMlhllWIl.
MmtmMW.
Wir suchen zum soforti-

gen Eintritt einen in al¬
len Zweigen der Gemein¬
deverwaltung durchaus
erfahrenen

MUMMei !,
der selbständig arbeiten
kann und in Stenographie
und Maschinenschreiben
durchaus bewandert ist.

Kriegsteilnehmer erhal¬
ten den Vorzug . G .931

Gesuche mit Gehaltsan¬
sprüchen sind sofort einzu-
reichen.
St . Mafien , 8. Sept . 1919 .

Der Gemeinderat .
Ad . Waßenberg .

SliMiMWlW-
bmMSIlMNM .

Die Jahreszinsen aus
der Marie Meinfchmidt-
stiftung dahier mit 600 M.
sollen demnächst an „ ei¬
nen bejahrten anerkann¬
ten Künstler in der Male¬
rei, einerlei ob im Land,
schasts -, Genre - «Her Hi¬
storienfach, zur Erholung
und Ansammlung neuer
Kräfte " ' verliehen wer¬
ben.

Geborene Heidelberger
haben den Vorrang . Even-
tuell kann das Stipen¬
dium auch einem zwar
nicht dahier geborenen,
aber hier wohnhaften Ma -
her verliehen werden.

Bewerbungen jum die¬
ses Stipendium sind bi»
zum 15. Oktober d. I .
schriftlich und mit den zu
ihrer Beurteilung nötigen
Nachweisen bei uns ein¬
zureichen. G .935.2.1)
Heidelberg, 5 . Sept . 1919,

D « Stadtrat .

WMM -
MWÄtll .

Auf den 20. April 1920
sollen die Zinsen au » der
Stiftung der Frau Pfar¬
rer Dr . Züllig Witwe da¬
hier für 1919/20 zur Ver¬
teilung gelangen.

Hiesige I BürgerSsShne,
welche studieren oder sonst
eick ehrenhaftes Gewerbe
erlernen und deshalb an
dieser Stiftung genußbe¬
rechtigt zu sein glauben ,
werden eingeladen , ihre
(Gesuche um Berücksichti¬
gung bei der Zinsenver¬
teilung bis zum 15. No¬
vember d. I . schriftlich
bei uns einzureichen.

Den Gesuchen , welche ,
von den Gesuchstellernj
selbst mit Angabe ihrer
Wohnungen geschrieben
sein müssen , sind außer
den Zeugnissen über Auf¬
führung und Befähigung
auch die Schulzeugnisse
der Petenten anzuschlie¬
ßen da die letzteren sonst
so wenig berücksichtigt wer¬
den könnten, als Hand¬
werkslehrlinge , welche
nicht die Gewerbeschule be .
sucheit. G .S34 .2.1
Heidelberg, 5. Sept . 1919.

D « Sttdtrat .

Dachdecker. (Schiefer. ).
Blech«« - «. Blitzableiter»
arbeiten für den Neubau
d« Jng .-W1lg . Techn.
Hochschule sollen im Wege
des öffentlichen Angebot-
Verdungen werden .

Die Unterlagen werden
auf dem Baubureau Kcn-
serstr. 6 gegen Erstattung
der Selbstkosten abgege-
ben. Einreichung der An¬
gebote verschlossen u. mit
entsprechend« Aufschrift
versehen bis 13. Setzt-
vor« . 11 Uhr, nach dem
Baubureau . G .937

Die Banlettnng . >
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